
B

KG Erkenntnisse, dıe bestimmte Naturforscher DiIie ese lautet zwıschen olchen
Vorgängen der Sonne und kreatıver, schöpferıischer Neuentdeckung seıtens des Menschen be-
STeE eın Z/Zusammenhang. DIie kosmiıschen Prozesse werden NIC| 1Im nachhıneıin interpretiert,
sondern der alur begabte ensch schaut intultiıv SdahZ CC /usammenhänge. Der Verfasser legt
besonderen Nachdruck auft dıe Überzeugung, daß eC| mystische Erlebnıisse auft eiıner Schau
des „UTICchtes” beruhen

Nur sehr zögernd wırd eın Naturwıssenschaftler den Ausführungen folgen. och angsam wırd
sıch dem anschlıeßen, Wds Ludwig Wiıttgenstein eıiınmal ausdrückte dıe wichtigsten Aspekte der
Wiırklichkeit lıegen untier ihrer Eınfac)  eıt und Alltäglıchkeıt verborgen; 111a sieht SIE NIC: weiıl
111a S1E ständıg VOTI ugen hat

Der Verfasser eroliIne daran ist nıcht vorbeizukommen atemberaubende CUu«cC Eıinsıchten.
(Grunert

Romano: Das Christusbild der paulinischen Un jJohanneischen Schriften.
Romano (Juardın1ı en Sachbereich: Chrıistus und Christentum. 198 /. 23) S 9 kt.,

36,—
Der Tod des Sokrates Eıne Interpretation der platonıschen Schriften Euthyphron,

Apologıe, Krıton und Phaıdon. Romano (juardını er Sachbereich: Gestalt- nd
Werkdeutungen. 1987. 285 S Kt: 42,—

ITugenden. Meditationen ber (Jestalten sıttlıchen Lebens Romano (Juardınıen
Sachbereich: Jugend und Lebensgestaltung. 198 /. 183 S Kit:; 29,80

Der Anfang aller Inge. Meditationen über enesIıs Kapıtel 1= Weısheıit der Psal-
Men Meditationen. Komano (uardını Werke Sachbereich: Schriftauslegung und Verkün-
dıgung. 198 /. 261 S 9 Kl 38,—
Maınz: Matthıas-Grünewald-Verlag ı1.Gem.m.d. Verlag Schönıngh, Paderborn

Der Matthıas-Grünewald-Verlag, Maınz, und der Ferdinand Schönıingh Verlag, Paderborn, bıeten
dıe VO Franz Henrich 1Im Auftrag des Sachverständiıgengremıiums für den lıterarıschen Nachlaß
(Juardınıs beı der Katholischen Akademıe In Bayern veröffentlichtener Jeweıls In eiıner
Auflage, dıe als unveränderter Nachdruck Irüherer Auflagen (d der unmıttelbar voraufgegange-
1ICH uflagen Tklärt wıird. Leıder WIE 190028  - CGS für eıne Gesamtausgabe erwarten würde, ıne
Numerierung der Einzelbände innerhalb der euauflage. Um ıne SEWISSE Ordnung erreichen.
wird In der ben gewählten Reıhenfolge das Erscheinungsjahr der ersten Auflage gewählt DiIie An-
schaffung dıeser Neuausgabe empfiehlt sıch dennoch, weıl der einzelne Band handlıch 1im Um-
fang und geschmackvoll ın der Bandgestaltung gelungen ist

Für jene, dıe och eın Werk VO  = (Juardın1ı1 elesen en der besıtzen, se]len diıe VONN Guardını
selbst verfalßten Vorworte DZw. Vorbemerkungen 1m Auszug eboten.

Das Christusbild
Im Vorwort el ‚m dem IC Der Herr‘ habe ich dıe Person un: das en Jesu Christı
zeichnen versucht. DiIe vorlhiegende Arbeıt greift 1UN dıe Aufgabe auft breıterer Grundlage

und In der Beschränkung auf Paulus und Johannes NCUu an  s (S 19)) emeınnt Ist. dalß (juardinı Jjer
exegetisch un theologısc ausführliıcher auf Persönlıc  el und Heilsbedeutung Jesu eingeht.

Der Tod des OkKrates
Aus dem Vorwort „Es dart ohl gesagt werden, daß das Buch selbst AUSs wirkliıcher Begegnung mıt
der Sokratesgestalt hervorgegangen ist Vielleicht verrat das rgebnıs NIC. hne weıteres das
Mal Arbeıt, aut welcher beruht, zumal sıch N1IC Mre den ıchen Apparat auswelst.
Das edeutfe keiıne Geringschätzung der phılosophısch-hıstorischen Wıssenschaft, VOT welcher der
Verftfasser dıe Ochste Achtung empfindet. S1e ist ber nıcht seINe AaC) ebensowenı1g, WIe be1l
firüheren Untersuchungen äahnlıcher Art WAaT.  D (S L/ (uardınıi weıst ]Jer mıt ec darauftf hın,
daß dıe ahrheı und der Wert eıner hıterarıschen Arbeıt nıcht VO  > ulnoten us  Z abhängt. Und
ich rage Ist CS enn für den Wert eıner als wıissenschaftlıc anzuerkennenden Arbeıt unbedingt
nötıg, ulbnoten beiızufügen.
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Tugenden
Aus der Vorbemerkung. Nach der Verwilderung des Denkens in der Sophıstık hat s1e (d dıe
Phılosophıe des Sokrates) geZEILT. daß unbedingte ültıgkeıten estehen Dalß dıese rTkannt WEeI-

den können, un Iso ıne anhnrheı o1Dt DIie nachfolgenden Meditationen S1E werden 1m
nterschıe: ZUuUT wissenschaftlıchen Abhandlung, mıt Bedacht genannt sınd AUS gesprochenem
Wort hervorgegangen, und dıe Weıse, WIE dieses aufgenommen wurde, hat geze1gt, daß UNsSseTEC

DEl TOTLZ all ihrer SkepsI1s, ach einer Deutung des Täglıchen AUS dem Ewıgen heraus verlangt.“
S
BeIl der Gerechtigkeıt VOT ott (S 1L69{ff.) handelt CS sıch UTl eın AaCAhWOT den Meditationen
Es geht 11U  —_ dıe Gerechtigkeıt, WIE S1e 11UT ott schenken an (Juardını betont hlier, dal
N1ıC stımmt., WEeNN manche dıe des en Jlestamentes 1U als „natürlıch“ ansehen, als reine
FKıgenleistung des Menschen; wohingegen dıe „UÜbernatürlichkeit“ des menschlıchen JIuns TSLI
dem Neuen lestament bekannt SEWESCH ware.

Der Anfang er ınge un: Weısheıt der Psalmen
eıl Der Anfang el ınge

Gemeınt sınd 1er Meditationen ber dıe Kapıtel S der enes1I1s. uch 1er ist zunächst auft dıe
Vorbemerkung einzugehen. „ Wır denken selten daran, daß 1ın der eılıgen Schrift dıe Urkunde
UNsSeETCS AaSEeINS neot; ıne Exıistenzlehre auf wenigen Seıten, nämlıch dıe TEeI ersten Kapıtel der
enesIıs. Von dıesen TEeI apıteln soll 1er dıe ede SeIN. Sıe sollen als Wort (Jottes befragt
werden, 1im Vertrauen, dalß S1E dem gläubıg Fragenden Antwort geben ıne Antwort, UrG. dıe

sıch elbst und seinen rätselhaften Weg auf cheser rde verstehen annn  ‚66 (S
Im einzelnen spricht (zuardını ann ber dıe rage ach dem Anfang, ber das Erschaffen und Kr-
schaffenseınn; folgen: der erste Schöpfungsbericht und der Tag des Herrn, der zweıte chöp-
tungsberıicht un dıe Ordnung der Ehe, das Paradıes, der Baum der Erkenntnis des ufen und des
Bösen, Versuchung und ünde, Rechenschaft un Verlust des Paradıeses, der 4JOod, dıe Verstörung
des Menschenwerkes, dıe Verstörung 1m Verhältnıs der Geschlechter, Verlust un Verheißung.
‚„ Was da werden soll, wırd 1e] ber dem Paradıes seIn‘, qals dıe rlösung ber der Schöpfung
ist S 116)

eıl e1shelr der Psalmen. uch Jetz! sınd Meditatıionen, dıe (Juardıinı bıetet „In den Psal-
[NCIN klıngen menschliche und relhg1öse Urlaute mıt (Grundmotiven der UOffenbarung einem STAaT-
ken Akkord Nützlıch schıen gerade dıe Unterschiede zwıschen ıhnen un! dem
neutestamentlichen Empfinden SCNAUCI herauszuheben, weıl sıch dadurch das Eıgene der chrıst-
lıchen römmigkeıt deutlıcher abzeichnet“ (S 119) Für den Dıalog zwıschen TIStEN un: en
ist der 1NwWEeIS wichtig Wiıe S1e (‚uardını den Unterschıed „Der ott der Psalmen iıst Yener wel-
cher der Welt nıcht bedart Er ebt In sıch selber und durch sıch selbst Der NTU: dıeses (jottes
hebt den Menschen In ıne re1ıheıt, dıe VO  - der Welt her nıcht findet weder ın der uhnnsten
Metaphysık och ın der Ochsten Weısheıt.“ „Das ist es wahr. Wahr ist aber auch, dalß der
ensch der Psalmen och eın Chriıst ist  s (S 124) AB der eter der Psalmen hat ebenso-
wen1ıg dıe Kunde (vernommen), daß diıeser ott dıe Welt 1E In irelerT, personaler 1e  66
weh! Hıer wırd sıch eın Sturm der Entrüstung AUS den Reihen der ZU Dıalog bereıten en CI-

en Es ist ohl bekannt, dal3 eıne el VO ahren dıe Psalmen In der frühen Kırche nıcht NC
efe wurden. Trst als sıe durch mehr der wenıger „nHärelsche “ Dichtungen abgelöst wurden,
TI INan auf Ss1e wıeder zurück. Irgendwıe entdeckte INan, da In ihnen VO  > TISTUS geredet
wurde. (Messianische Psalmen ZU Beispiel.) Vor em hat INa  _ entdec daß S1E azu beıtragen
können, sıch selber erkennen. Und dıe Psalmen sınd e1ne Schule, In der INa  —_ beten lernt, ın de-
1ICIH INan sprechen lernt mıt dem Deus ineffabılıs, dem unaussprechlıchen ott runert
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